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J LITERATUR
Der Naturschutz.*)

Unter diesem Titel ist ein Werk erschienen, das vor allem auch in
der Schweiz, wo in jüngster Zeit die Bewegung für einen grossen
Nationalpark entstanden ist, der allen im Aussterben begriffenen
Tieren und Pflanzen ein Hort sein soll, lebhaft zu begrüssen ist. Wer
schon mit Wort und Tat eingetreten ist für die Erhaltung von
heimatlicher Fauna und Flora, wird in diesem Buch eine Fülle von
Tatsachen finden, die seine Teilnahme rechtfertigen und ihn darin
bestärken, und wer bisher der Bewegung fremd blieb, sei es aus

Mangel an Anregung oder Aufklärung, wird beides hier reichlich
finden, denn der Verfasser ist ein Gelehrter, der nicht nur
Gedächtniswissen über die Natur hat, sondern er fühlt und liebt sie, er weiss

das Wissen über sie zu einer Quelle der Erfrischung und Freude zu

gestalten. Mit dieser Gabe wird er auch diejenigen gewinnen, die
hinter der Naturschutzbewegung rein fachwissenschaftliche
Interessen vermuten. Durch des Verfassers praktischen Sinn, der den

ökonomischen Forderungen der Wirklichkeit als selbstverständlichen

auch da gerecht wird, wo diese den naturfreundlichen Wünschen

entgegenstehen, wird der Verfasser auch nüchterne Leser für seine

Sache gewinnen. „Erhaltet unsere Natur in einem Zustande, dass

unser Volk Freude und Belehrung aus ihr schöpfen kann, ohne dass

*) Dr. Konrad Guenther, Privatdozent an der Universität Freiburg

i. Br. 1910. Friedrich Ernst Fehsenfeid. Freiburg i. Br.

die berechtigten Kulturinteressen darunter zu leiden haben," so

lautet das Programm, das Guenther im Namen d«.s Naturschutzvereins

aufstellt. Dass es zur Ausführung komme, bevor es zu spät
ist, das ist nicht nur vom ästhetischen Standpunkt des Naturfreundes
aus wünschenswert, sondern es handelt sich um Gesundheit und
Volkswohl: Das Leben des Menschen ist direkt und indirekt, durch
Nahrung und Atmung abhängig vom Bestehen der Pflanzenwelt,
dabei ist tatsächlich die freie Natur die Speise der Kultur, denn
Wälder und Wiesen fallen der Industrie zum Opfer. So verlangt es

das Gedeihen des Einzelnen und der Gesamtheit, wie das gesteigerte
Bedürfnis nach Lebensgenuss — aber ist nicht auch der Naturgenuss
ein Lebensgenuss, ist er nicht in Wahrheit der erfrischendste und
vielleicht der einzige, allen Klassen gleicherweise zugängliche Genuss

Handelt es sich überhaupt beim Naturschutz bloss um die Erhaltung
eines Genusses, ist es nicht direkt eine Forderung der Volkshygiene,
dass dem Einzelnen die Möglichkeit gewahrt wird, ohne unerschwinglichen

Zeit- und Geldaufwand sich zur Arbeit zu kräftigen an Stätten,
wo die Luft einigermassen rein von Industrieprodukten ist und die frei
sind von nervenzerreibendem Industriclärm und Menschengewimmel
Was nützt dem Stadtmenschen der Zeitgewinn, den ihm die Maschinen
verschaffen, wenn er diese Zeit zu seiner ..Erholung" in der dumpfen
Luft der Tabak-, Alkohol- und Variete-Räume verbringen muss, wo
er sich wohl Zerstreuung, kaum aber Erfrischung und dauernde Freude
holt ; er muss das tun, da ihm nach und nach durch Mangel an
Gelegenheit und Gewohnheit der ursprüngliche Sinn für Naturfreuden
verloren geht; er wird dazu immer mehr gedrängt, je mehr die freie
Natur zurückgedrängt wird von den menschlichen Wohnstätten, je
mehr die Städte zunehmen auf Kosten der Landschaft. Weitblickende
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Volksfreunde sehen das ein, cht Gartenstadtanhänger gewinnen an
Einfluss und einsichtige Fabrikanten nehmen immer mehr in ihre

Baupläne das Einfamilienarbeiterhaus mit Garten auf, umkleiden
die Fabrikgebäude mit Grün, suchen Grund und Boden für Parkanlagen

zu erhalten. Sie sehen ein, dass es auch nicht im Interesse der

Industrie selbst ist, wenn diese Interessen einseitig gewahrt werden.

Von solchen Gesichtspunkten ausgehend, mahnt Guenther die

Nationalökonomen, auch ihrerseits einzustehen für den Naturschutz,
nicht länger ausser acht zu lassen, dass es ein wichtiger Faktor der

innern Politik sei, die Liebe zur Natur im Volke zu erhalten, zu

wecken und konsequenterweise die Möglichkeit zur Befähigung dieses

Gefühls zu erhalten.
In den zwölf reichhaltigen Kapiteln des Buches, das mit teilweise

sehr hübschen Reproduktionen von Tier- und Landschaftsphoto-
graphien ausgestattet ist, stellt sich der Verfasser mannigfaltige
Aufgaben: er versucht die Vorurteile zu beseitigen, die bestehen über

Nützlichkeit und Schädlichkeit mancher Tiere, und warnt vor „den
menschlichen Scheuklappen, die nur einseitig zu sehen erlauben und
nach rechts und links die Aussicht versperren", warnt vor dem

blinden Sichwehren gegen Schädlinge, indem man sie ohne Ueber-

legung ausrottet, statt für ein natürliches Gegengewicht zu sorgen,
wie das die Natur überall tut, wo der Mensch nicht eingreift. Raub-
und Beutetiere einer Gegend halten sich das Gleichgewicht, Tier- und
Pflanzenwelt unserer Heimat bilden ein einheitliches Ganzes, und
kein Stück kann entfernt werden, ohne dass das Ganze „Aenderungen
zeigt oder Schaden erleidet". Er bringt anschauliche Belege für
dieses Gleichgewicht in der Natur, für Wechselwirkungen, für
Zusammenhänge zwischen dem Vorkommen gewisser Tier- und Pflanzen¬

arten; so erzählt er folgendes: „In dem „Mäusejahr" 1906 machten
sich die Eulen und Bussarde überall weit bemerklicher als sonst.
Auch Wiesel waren häufig zu sehen, wie sie in die Mäuselöcher

schlüpfen, und beim Nachhauscgehen aus dem Walde habe ich oft
auf der Wiese Füchse beim Mausen beobachten können. Aber all
diese Feinde waren offenbar noch zu wenig, um die Mäuseplage wirksam

einschränken zu können, und so war für unsere wiesenreiche

Gegend die Folge, dass der Klee keinen Samen ansetzte, so dass die

Bauern an seiner Stelle als Winterfutter Mais pflanzen mussten.
Und das erklärt sich so. Der Klee wird nur durch die Hummeln
befruchtet, die ihn seines Nektars wegen besuchen und dabei unbewusst
den männlichen Blütenstaub der einen auf die weibliche „Narbe" der
andern Blüte übertragen. Natürlich kann aber nur der befruchtete
Klee Samen ansetzen. Die Hummeln nisten in der Erde und ihre
Nester samt Eiern und Larven sind ein beliebter Leckerbissen für die
Mäuse. Sind diese daher in grosser Zahl vorhanden, so vernichten
sie die Hummeln massenhaft; die letztern können nicht den Klee
befruchten und dieser vermag keinen Samen mehr zu bilden." Einen
ähnlichen Zusammenhang vermutet Guenther zwischen der Zunahme
der Schneckenplage in Süddcutschland und der Abnahme der Vögel,
besonders der Wasservögel (Enten), die eifrige Vertilger der Mückenlarven

sind. Gestützt auf solche Beobachtungen schlägt er den Weg
vor zur Bekämpfung der Schädlinge, der bis jetzt noch zu wenig
betreten wurde: „Der Mensch muss streben, das durch seine Kultur
gestörte Gleichgewicht wieder herzustellen. Er muss also auch die

Feinde der künstlich heraufgeschraubten Kulturpflanzenvernichter
künstlich heraufschrauben. Die meisten Schädlinge unserer
Nutzpflanzen haben zu Feinden die Vögel: haben wir daher die Schädlinge
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zunehmen lassen, so müssen wir auch die Zahl der Vögel vergrössern."
¦— Wertvoll sind die Urteile des Freiherrn v. Berlepsch über
entsprechende Erfahrungen: „In der am zahlreichsten und schon am
längsten mit Nisthöhlen versehenen (das ist eine der Vogelschutzmassregeln)

Oertlichkeit (meines Gutes), dort wo die meisten Bäume
schon unter dem Schutze der Vögel aufgewachsen sind, habe ich seit
vielen Jahren stets die gleiche, gute Obsternte. Obgleich öfters die

ganze Gegend durch Raupenfrass zu leiden hat, jene von so vielen
Meisen und sonstigen Höhlenbrütern bevölkerten Bäume bleiben stets
davon verschont. Die Bewohner des nächsten Dorfes wurden bald
darauf aufmerksam, und ohne die geringste Anregung meinerseits

fingen auch sie an, Nisthöhlen aufzuhängen. Jetzt hängen alle
Gärten voll, und die Leute versichern mir, dass sich seitdem auch bei

ihnen der Raupenfrass erheblich verringert habe. Dabei ist zu
bemerken, dass jene Dorfbewohner in keiner Weise etwa besondere

Vogelliebhaber sind, sondern dass dieser Vogelschutz lediglich aus
materiellen Gründen entstanden ist. Jene Leute haben die Kosten
für Nisthöhlen als ein gutes Anlagekapital erkannt." Aehnliches
erwähnt Guenther von der Vertilgung des Eichenwicklers und der

Kiefernblattwespe durch Meisen, von Kiefernspinnnerraupen durch
den Kuckuck, vom Kiefernspanner durch Wildhühner. Es wird
Meisenfreunde freuen, in demselben Kapitel etwas zur Ehrenrettung
der zierlichen und zutraulichen Vögel zu hören, die so oft als Bienenmörder

verschrien werden. Guenther erzählt: „Man hört manchmal
die Klage, dass vor den Bienenständen Meisen, Rotschwänzchen und

Fliegenschnäpper schädlich werden können. Ich freilich habe mich
davon nicht überzeugen können. Am Häuschen, in dem ich den

Sommer über weile, befindet sich ein sehr ansehnlicher Bienenstand,
und trotzdem alle drei obgenannten Vögel in nächster Nähe der

Immen nisten, habe ich noch nie einen Fang der nützlichen Stachelträger

von Seiten jener Vögel beobachten können. Im nassen Juni und

Juli 1909 verhungerten sogar die Jungen des Fliegenschnäppers,
weil keine Insekten flogen und der Vogel auf fliegende Tiere
angewiesen ist. Da hätte er doch sicher sich Bienen gefangen, wenn er

überhaupt gewohnt wäre, sich von diesen Tieren zu nähren. Uebrigens

sagt W. Schuster wohl mit Recht, dass jene Vögel an den
Bienenständen wohl vor allem die Schmarotzer und Feinde der Bienen

wegfingen und dass sie dieser Tiere wegen so gern an den Bienenhäuschen

weilten."

Ein Beweis, wie Aufklärung über die sogenannten schädlichen

Tiere nottut, ist die Tatsache (laut amtlichem statistischem Nachweis),

dass in Ungarn unter dem geschossenen schädlichen Federvieh

auch 3785 Störche erwähnt werden.

Die folgenden zwei Kapitel bringen Skizzen über den Urwald Ger-

maniens, den Hudewald (Hütewald) im Oldenburgischen, den

Urwaldrest am Kubany im Böhmerwald und den Neuenburger Urwald
in Oldenburg; ferner Vergleiche über die Bedingungen, die die Wälder
der Vorzeit und der Jetztzeit dem Tierleben bieten und Auskunft
über den Bestand der Tiere der Jetztzeit, wobei vor allem die

Verminderung der Vogelwelt zutage tritt, und zwar hauptsächlich als

eine Folge der Kultivierung des Landes. Durch Wegräumen von
Busch und Unterholz in Forst und Park, durch das Reinigen der

Wälder von morschen Bäumen, der Ufer von Schilf und Gebüsch,

werden die Nistgelegenheiten der Vögel und dadurch die Vogelzahl

verringert. Ein Nachweis für die Richtigkeit dieser Motivierung ist
die Tatsache, dass Vogelarten, denen durch die Kultur die

Nistmöglichkeiten nicht geschmälert wurden, an Vertretern zunahmen

gegenüber früher, z. B. Spatz, Amsel, Fliegenschnäpper. Solche

Beobachtungen führen Guenther zu dem Satz: „Der Naturschutz
besteht vor allem in der Erhaltung der noch vorhandenen

Lebensbedingungen der Tiere und Pflanzen und in der Neuschaffung der

verloren gegangenen." Wie das zu ermöglichen ist, zeigt Guenther

mit Benutzung der praktischen Versuche und Erfahrungen des Frh.

v. Berlepsch, mit vielen Ratschlägen und handlichen Anweisungen
in Bild und Wort. Er bringt Beschreibungen der vorzüglichen Ber-

lepschen künstlichen Nisthöhlen, Nistgehölze, Futterlauben,
Vogeltränken. Einen Erfolg solcher Einrichtungen verzeichnet er aus

Kassel, wo in einem Park nach Anlegung künstlicher Nisthöhlen und

Vogclgebüsche die Vogelzahl sich verzehnfachte. Er gibt Naturschutzregeln

für den Forstmann, empfiehlt wo immer möglich gemischte
Baumbestände und Schonung der Waldsträucher ; den Parkbesitzern
empfiehlt er bei Bepflanzung ihrer Terrains Anpassung an die Be-

wachsung der Naturwälder der Gegend, doch ohne Einseitigkeit. Er
tritt ein für massvolle und zweckmässige Einführung fremdländischer
Flora und Fauna, so dass die neuen Pflanzen und Tiere die alten
nicht verdrängen. "-.-"-.

Ein befolgenswerter Vorschlag an Eisenbahnverwaltungen ist der

zur Ausnutzung der unverwendbaren Terrains der Eisenbahndämme
zum Zweck des Vogelschutzes; einige deutsche Eisenbahnverwaltungen

sind darin vorgegangen, indem sie solche Gebiete dem Verein
für Vogelschutz zur Verfügung stellten ; so zeigen 20 km lange Be-

pflanzungen dieser Art an der Gera — Eichichter Linie — über

700 Nester! Guenther orientiert über die schon bestehenden
Naturfreistätten, wobei Amerika mit dem Yellow stonepark natürlich in
erster Linie steht, und macht den Vorschlag eines deutschen Nationalparks

„einer deutschen Freiheide" in der deutschen Ebene oder im
deutschen Mittelgebirge, wo die spezifisch deutsche Flora und Fauna
gedeiht; diese Freiheide sollte mit einem wissenschaftlichen Institut
in Verbindung sein. Will man dem Naturschutz eine sichere Unterlage

geben, so muss man vor allem auf die Jugend einwirken.
Schülertierschutzvereine, Vogelschutzvereine für die Jugend, sogenannte
Baum- und Vogeltage, an denen die Schüler ins Freie geführt werden
und Aufschluss erhalten über Tier- und Pflanzenwelt und die
Vorkehrungen zu ihrer Erhaltung und Fürsorge existieren bereits in
einzelnen Ländern und werden von Guenther angeregt, ebenso eine

Vertiefung des zoologisch-botanischen Unterrichts, die sich langsam
Bahn bricht, langsamer als diese Fächer es verdienen, die mehr als
der meiste übrige Schulstoff geeignet sind, auf Leben und Charakter
dauernd und beglückend einzuwirken ; die optimistische Literatur
vieler Zeitalter, auch die des jetzigen, zeigt, wie viele Menschen Ruhe
und Aussöhnung der Lebensbitternisse in objektiver Naturbetrachtung

finden.
Erfreulich ist es, aus Guenthers Buch zu hören, dass allerorts sich

auch die Staats- und Gemeindebehörden regen und sich der
Erhaltung von Naturdenkmälern annehmen: im hessischen

Denkmalschutzgesetz von 1902 wurden auch die Naturdenkmäler
berücksichtigt; Lübeck erliess ein Verbot gegen Reklame- und die
Landschaft schändende Bauten; München versagte die Genehmigung zu
einem Fabrikbau im Isartal. Zahlreiche Vereine zu Naturschutzzwecken

existieren bereits, die nur der Verschmelzung harren, um
zu einer wirksamen Macht zu werden.

Eine Zierde des Buches sind die vielen Naturschilderungen, die

gute Beobachtung und Stimmung in sich vereinigen, z. B. der Gang
in den Magdeburger Wald, zu den dort noch vorhandenen Bibern und
Biberbauten. Guenther ist frei von Fanatismus und Einseitigkeit,
er gewährt auch gegnerischen Erfahrungen Raum und wägt bei
seinen Vorschlägen für Naturschutz Für und Wider gegeneinander ab.

— Also lesen und befolgen! A. Z.

nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnonn

Ein einmaliger Versuch genügt, Sie von der unvergleichlichen
Überlegenheit in bezug auf Wohlgeschmack, Verdaulichkeit und Nährwert

des «Stanley-Cacao De Villais» (eine Verbindung von Cacao

und Bananen) gegenüber gewöhnlichem Cacao und Hafer-Cacao zu

überzeugen.
Das Chemische Untersuchungsamt der Stadt K. schreibt:

«Den Stanley-Cacao der Schokolade-Fabrik De Villars in Freiburg

(Schweiz) halte ich nach seiner Zusammensetzung und

Geschmack für ein äusserst nahrhaftes, wohlbekömmliches
Nahrungsmittel, das berufen scheint, auch wegen seiner Aufmachung
in der handlichen Würfelform und seiner Billigkeit eine bedeutende

Rolle als Volksernährungsmittel und diätetisches Präparat
zu spielen. Der Stadtchemiker: W.»

Preis per Schachtel von 27 Würfeln: Fr. 1.50.

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder :

«Schokolade-Fabrik De Villars in Freiburg (Schweiz)».
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